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Vogesen, die Art sei selten und unbeständig, und die 
Vorkommen (Rotenbach: Aussaat von 1895; Hohn­
eck, Hotel du Lac Blanc) erscheinen nicht spontan. 
K irschleger  (1857: 323) nennt bereits eine Angabe 
von den „Ballons“ aus dem Jahr 1800 (Schauenburg ; 
als var. montana). Im Harz wurde Poa alpina 1890 in 
einem Versuchsgarten angesiedelt, von wo aus sie 
sich bald auf die Ruderalstandorte des Brockens aus­
breitete (Scholz 1963:139f.).

Zusammenstellung der bekannten Funde von Poa alpina 
in Baden-Württemberg
Die folgende Zusammenstellung umfaßt die Auswertug des 
Herbarmaterials und der Karteien der Naturkundemuseen 
Stuttgart (STU), Karlsruhe (KR), Konstanz und Bad Dürkheim 
(keine Belege), sowie des Herbariums der Universität Tübin­
gen (TUB).
Westliches Allgäu und Bodensee, historisch: 7926/4: Iller bei 
Oberopfingen (Ducke 1836, STU-ZKM), Iller bei Egelsee (W. 
Lechler 1839, STU-K-ZB). 8226/4: auf der Adelegg, 980- 
1000m (K. Bertsch 12.6.1905, STU). 8324/8325: Umgebung 
von Wangen, 525-620 m (Etti 1832, STU-K), Wangen (Dr. 
Zengerle 1840, TUB 10983). 8326/1: auf dem Geschiebe der 
Argen bei Rotenbach, ca. 703m (K. Bertsch 11.6.1905, 
STU). 8326/2: Großholzleute (K. Bertsch 1905, STU-K-ZB); 
Schwarzer Grat, ca. 1130m (Seyerlen 1871, STU); auf dem 
Schwarzen Grat, 1000-1100m (K. Bertsch 12.6.1905, STU); 
8319 oder 8320: Bodenseeufer, Unterer See (v. A rand 
5.1921, als „Poa bulbosa“, conf. H. Scholz, STU). 
Gegenwärtig: 8226/3: Rotenbach, am halbschattigen West­
ufer der Argen auf Nagelfluhfelsen N der Brücke, 700-705 m 
(BÖHLING 3670, 24.7 1996, conf. H. Scholz, STU). 8226/3 u. 
8326/1: Rotenbach, am halbschattigen bis schattigen West­
ufer N des Wehres und N der Brücke auf Flußschottern, ca. 
705m (Böhling, 24.7.1996, STU-K).
Hochschwarzwald: 8114/1: Feldberg, unterhalb der Grüble- 
Hütte, ruderaler, sandig-kiesiger Wegrand, WSW-Exposition, 
1400m (Böhling 3491, 28.6.1995, conf. H. Scholz, STU); 
Feldberg, Rand von grasigem Pfad in Borstgrasweide, 1280m 
(Böhling 3751, 19.9.1996, STU); Feldberg, Grüble, auf „bun­
ten“ Kiesen (Straßenbaumaterial), 1415-1420m (Böhling 
3753, 19.9.1996, in cult.)
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Andreas Kleinsteuber & Peter Wolff

Potamogetón polygonifolius 
und Potamogetón coloratus in 
Baden-Württemberg

Abstract
Potamogetón polygonifolius and Potamogetón coloratus 
in Baden-Württemberg
Potamogetón polygonifolius has been identified for the first ti­
me in Baden-Württemberg (SW-Germany), former reports we­
re uncertain. Potamogetón coloratus believed to have disap­
peared from Baden-Württemberg has been found near Laup- 
heim. Some notes on the critical Potamogetón acutifolius and 
Potamogetón compressus were given.

An den Staatlichen Museen für Naturkunde in Karlsru­
he und Stuttgart entstehen zur Zeit die Bände 7 und 8 
der Farn- und Blutenpflanzen Baden-Württembergs. 
Die Beschäftigung mit der Familie der Laichkrautge­
wächse brachte einige überraschende Ergebnisse, die 
im folgenden kurz vorgestellt werden.

1. Potamogetón polygonifolius Pourret 1788
Von Potamogetón polygonifolius lagen aus Baden- 
Württemberg bisher keine sicheren Angaben vor. Zum 
erstenmal schriftlich erwähnt wird die Pflanze von 
Sachs (1961:9) für die Jagst bei Krautheim. Die Jagst 
ist aber für ihre noch heute reichen Vorkommen von
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Potamogetón nodosus bekannt. Es muß von einer 
Verwechslung mit dieser Sippe ausgegangen werden. 
Auch die Angabe von GÖRS (1968:152) für das 
Schwenninger Moos in der Baar muß angezweifelt 
werden. Nach ihren Angaben liegt ein von Scheuerle 
am 6.10.1877 gesammelter Beleg im Beuroner Her­
bar. Ein Vorkommen der Pflanze im eher kontinenta­
len Klima der Baar ist kaum vorstellbar.
Im Herbarium des Staatlichen Museums für Naturkun­
de in Karlsruhe befindet sich außerdem ein von Döll 
gesammelter Beleg von Potamogetón polygonifolius 
mit der Aufschrift „1828, Mannheim“ Diese Pflanze 
stammt jedoch mit Sicherheit nicht aus der badischen 
Rheinebene, schreibt doch Döll (1857:465) selbst: 
... ist bis jetzt noch nicht in unserem Gebiet beobach­
tet worden...“
Überraschenderweise brachte die Revision der Pota­
mogetón coloratus-Belege des Karlsruher Herbariums 
den ersten sicheren Nachweis von Potamogetón poly­
gonifolius für Baden-Württemberg. Brenzinger 
(1904:393) gibt in seiner Fundortzusammenstellung 
für den Amtsbezirk Buchen unter Potamogetón colora­
tus den Fundort „in Wassergraben bei Oberscheiden- 
tal“ an. Diese Angabe wird in der Literatur immer wie­
der zitiert. Schölch (in Roweck, Weiss und Köhler 
1986a:23) will die Pflanze noch 1940 (Datum vermut­
lich falsch) zusammen mit Hydrocotyle vulgaris östlich 
von Unterscheidental gesehen haben. Im Karlsruher 
Herbarium fand sich nun ein von Brenzinger gesam­
melter Beleg mit 2 Etiketten. Das erste trägt folgende 
Aufschrift:
„Potamogetón plantagineum Du Croz., Wegerichblät­
triges Laichkraut, Fundort: Oberscheidenthal, Vork.: 
Stehende Wasser, Herb. Brenzinger“
Auf dem zweiten Etikett steht mit derselben Hand­
schrift geschrieben:
„Potamogetón plantagineus Du Croz., Bei Oberschei­
denthal in Graben oberhalb der Straße nach Strümp­
felbrunn“
Die Größe der Früchte, die teilweise lang gestielten 
Blätter und die ledrige Beschaffenheit der Schwimm­
blätter ließen schnell den Verdacht auf Potamogetón 
polygonifolius aufkommen, was sich nach gründlicher 
Untersuchung auch bestätigte. Der als Begleiter oben 
erwähnte Wassernabel ergäbe zudem zusammen mit 
Potamogetón coloratus eine ungewöhnliche Arten­
kombination. So wächst z. B. im Pfälzerwald Hydroco­
tyle vulgaris zwar seltener mit Potamogetón polygoni­
folius im selben Gewässer, aber häufig an den Ufern 
und in den angrenzenden versumpften Naßwiesen- 
Brachen (vgl. z. B. Roweck et al. 1986b). Für Potamo­
getón polygonifolius bei Oberscheidental spricht auch 
der Standort auf Buntsandstein.
Das Vorkommen ist schon seit Jahrzehnten erloschen 
(nach Sachs 1961:14 vor 1961). Schölch (in Roweck 
et al. 1986:23) vermutet eine Gülleeinleitung als Ursa­
che für das Verschwinden der Art.

Ein weiterer Literaturhinweis auf Potamogetón poly­
gonifolius in Baden-Württemberg findet sich in der 
Pflanzensoziologischen Exkursionsflora von Ober­
dörfer (1970:93): „Opfingen“ Zwischenzeitlich war 
die Möglichkeit einer Verwechslung mit Potamogetón 
natans in Erwägung gezogen worden, weshalb der 
Fundort in den späteren Auflagen der Flora nicht wie­
derholt wird.
Eine Durchsicht des Privatherbars von D. Korneck 
und des Herbars von G. Philippi (im Staatlichen Mu­
seum für Naturkunde) erbrachte 1996 mehrere ein­
deutige Belege von Potamogetón polygonifolius aus 
Opfingen, mit folgenden Scheden-Beschriftungen:

Belege D. Korneck
1. „Potamogetón polygonifolius, Südbadische Ober­

rheinebene, 21.6.1959: Opfingen (Kr. Freiburg) -  
Graben auf torfigem Boden, z. T. randlich Anagallis 
tenella, det. W. Ludwig 1964, legit ipse“;

2. „Potamogetón polygonifolius, Südbadische Ober­
rheinebene, 19.6.1960: Opfingen (Kr. Freiburg), 
seichte Gräben über torfig-sandigem Grund, det. W. 
Ludwig 1964, legit ipse“

Belege G. Philippi
1. „Potamogetón natans, Opfingen, Kr. Freiburg, Okt. 

1965, G. Ph.“ (Der Beleg lag in einem Stapel, der 
mit „Pot. krit.“ bezeichnet war).

2. „Potamogetón natans, Opfingen bei Freiburg, 
leg. G. Philippi.“

Potamogetón polygonifolius trat nach mündlicher An­
gabe von Philippi erstmals 1956 nach Entwässe­
rungsarbeiten in Flachwasserbereichen auf der Jun- 
cus acutiflorus-W\ese auf, die auch für ihr Vorkommen 
von Anagallis tenella bekannt war (vgl. z. B. Philippi 
1990:411). Am gleichen Fundort wurde in Baden- 
Württemberg das einzige Mal Cicendia filiformis nach­
gewiesen (Schlauerer in Oberdörfer 1936:51, 
Philippi 1968:89). Als Substrat liegt saurer Schwemm­
boden aus Schwarzwald-Material vor. Der Standort 
war quellig und kalkarm, aber basenreich. Das Vor­
kommen ist durch starke Eutrophierung (Maisäcker) 
seit 1966 erloschen, ebenso das von Anagallis tenella 
(zuletzt 1968, Philippi mündl. Mitt).
Die Durchsicht der Potamogetón alpinus-Belege des 
Staatlichen Museums für Naturkunde in Stuttgart er­
brachte dann einen aktuellen Nachweis von Potamo­
getón polygonifolius. Von O. Sebald wurden am 
7.6.1990 und am 29.8.1990 mehrere sterile Pflanzen 
im Trienzbach östlich Balsbach am Südostrand des 
Odenwalds (6521/1) gesammelt und damals als Pota­
mogetón alpinus bestimmt. Der Fundort liegt nicht weit 
von dem bei Oberscheidental entfernt. Die Nachbe­
stimmung ergab Potamogetón polygonifolius, was uns 
von Herrn van de Weyer freundlicherweise bestätigt 
wurde.
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Am 3.11.1996 wurde der Fundort von uns aufgesucht 
und eine Vegetationsaufnahme erhoben:

Trienzbach E Balsbach, ca. 450 m, Oberer Buntsandstein. 
Substrat: Sandsteine, Lehme und Sand; Wasser klar, oli­
gotroph, durch Huminstoffe leicht bräunlich, rasch fließend, 
max. 50 cm tief; pH 6,1, Leitfähigkeit 61 pS/20° C; Länge der 
Aufnahmestrecke: ca. 30 m, Bachbreite durchnittlich 1m. Ge­
samtdeckung der Makrophyten ca. 10 %.

Hydrophyten: Potamogetón polygonifolius 1°, Batra- 
chospermum cf. moniliforme 1, Fontinalis antipyretica
1, Scapania undulata 1, Pellia epiphylla r. Helophyten: 
Agrostis stolonifera (z. T. submers) +°, Glyceria flui- 
tans (z. T. submers) +°, Galium palustre (submers) r°, 
Ranunculus flammula (z. T. submers) r°, Ranunculus 
repens r°, Stellaria alsine r°, Juncus effusus r°
Der Gesamtbestand der Pflanze beträgt nur ca. 1 m2 
und wird im Sommer durch umgebende Schwarzerlen 
stark beschattet. Die Pflanze ist demnach in Baden- 
Württemberg akut vom Aussterben bedroht. Als So­
fortmaßnahme wird eine Entfernung der bachnahen 
Erlen vorgeschlagen. Nach Auskunft von K. van de 
Weyer ist optimal ein aufgelockerter Gehölzbestand 
in Gewässernähe. In der Umgebung findet sich außer­
dem ein alter Fichtenforst. Eine Entfernung der direkt 
am Bach wachsenden Bäume könnte dem Laichkraut 
zusätzliche Wuchsmöglichkeiten geben.

2. Potamogetón coloratus Hornemann 1813
Im Herbarium des Staatlichen Museums für Naturkun­
de befindet sich ein von Neininger gesammelter Be­
leg mit der Aufschrift:
„Potamogetón natans, Breisach, Stadtgraben, Neinin­
ger“
Auf der Schede wurde handschriftlich ergänzt: „diese 
2 Exemplare sind Potamogetón coloratus Vahl.
30.9.05 Dr. Fischer“ Offensichtlich wurden von Fi­
scher aus einem Potamogetón natans-Beleg zwei 
Pflanzen als Potomogeton coloratus erkannt und se­
pariert. Der Fundort wird bisher in der Literatur nicht 
erwähnt.
Von S. Schlesinger aus Teningen wurde uns freund­
licherweise ein Beleg von Potamogetón coloratus vom 
Osterried südlich Laupheim (7825/1) zugeschickt, der 
von ihm 1985 gesammelt und korrekt bestimmt wurde. 
Nach Auskunft von Schlesinger wuchsen seinerzeit 
ca. 10-20 Pflanzen in 60-80cm Wassertiefe in einem 
Baggersee, aus dem damals noch Kies entnommen 
wurde. Der Fundort ist auch deshalb so bemerkens­
wert, weil es keine früheren Nachweise für ein Vor­
kommen im württembergischen Alpenvorland gibt. Da 
der Fundort erst nach Ende der Vegetationsperiode 
1996 bekannt wurde, konnte noch nicht überprüft wer­
den, ob die Pflanze heute noch im Osterried vor­
kommt. Sollte Potamogetón coloratus noch gefunden 
werden, müßten sofortige Schutzmaßnahmen dieses 
letzte baden-württembergische Vorkommen sichern.

Zur Verbreitung von Potamogetón ooloratus im bayeri­
schen Alpenvorland vgl. Roweck et al. (1986).
Die Angabe von Hruby (in Oberdörfer 1951:186) 
„Altrhein bei Karlsruhe“ beruht auf einer Fehlbestim­
mung. Die Belege im Karlsruher Herbarium gehören 
zu Potamogetón lucens.

3. Potamogetón compressus L. 1753 und P. acu­
tifolius J. J. ROEMER & J. A. SCHULTES 1818

Der in Eurasien verbreitete Potamogetón compressus 
soll nach Markgraf (1981:236) in Baden-Württem­
berg die Südgrenze des Areals erreichen. Nach den 
Untersuchungen von Roweck & Schütz (1988:476) 
sind aber die Angaben aus Baden-Württemberg (Tutt­
lingen, Gutmadingen, Gottmadingen, Hammerweiher 
bei Wangen) und den angrenzenden Gebieten zum 
größten Teil falsch oder zumindest zweifelhaft. Die Li­
teraturdurchsicht brachte folgende Ergänzungen:
Die Angabe von Gottmadingen wurde schon von Bau­
mann und Koch (in Koch & Kummer 1924:38) als 
Fehlbestimmung erkannt. Belege aus dem Herbar der 
Universität Zürich wurden von ihnen als Potamogetón 
acutifolius revidiert.
Die Angabe vom Hammerweiher bei Wangen geht auf 
Kirchner & Eichler (1913:24) zurück. K. & F. 
Bertsch (1938:160) suchten die Pflanze dort schon 
Ende der 30er Jahre vergeblich. Sie kamen nach 
Durchsicht der zum Teil von Eichler gesehenen Bele­
ge der „Württembergischen Naturaliensammlung“ zu 
dem Schluß, daß es sich um eine Fehlangabe han­
delt. Die Arealgrenze verläuft demnach wesentlich 
weiter nördlich und reicht erst in Bayern (Erdinger 
Moos) weiter nach Süden.
Nicht aufgeführt werden bei Roweck & Schütz die 
Potamogetón compressus-Angaben von Lang (1973, 
1990) aus dem westlichen Bodenseegebiet. Die von 
ihm gesammelten und im Karlsruher Herbarium hinter­
legten Pflanzen gehören aber zu Potamogetón friesii. 
Die Angabe für Potamogetón acutifolius von Hruby (in 
Oberdörfer et al. 1951:187): „Altrhein bei Karlsruhe“ 
beruht auf einer Fehlbestimmung. Die von Hruby im 
Karlsruher Herbarium hinterlegten Pflanzen gehören 
zu einer sterilen Batrachium-Sippe!

Für Auskünfte und Herbarmaterial möchten wir uns ganz herz­
lich bei S. Kleikamp, D. Korneck, Prof. G. Philippi, S. Schle­
singer, Dr. O. Sebald und K. van de Weyer bedanken.
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J ö rg  G riese  & A n d r e as  K le in s te u b e r

Ein Fund von Linaria supina im 
badischen Oberrheingebiet

Abstract
Linaria supina in the Badenian Rhine area
L in a r ia  s u p in a  (L.) Chazelles has been found for the second 
time in the upper Rhine valley of Baden-Württemberg. Ecology, 
sociology and the distribution in Europe are discussed.

Anläßlich einer floristischen Kartierung im Kehler 
Rheinhafen wurde 1989 eine kleine Population einer 
unbekannten Linaria-Sippe entdeckt. Bestimmungs­
versuche mit den gängigen deutschen Florenwerken 
blieben erfolglos. Erst die Hinzunahme der Flora Euro- 
paea und der Flore de France führten zu dem Ergeb­
nis, daß Linaria supina gefunden wurde. Es handelt 
sich um das einzige aktuell bekannte Vorkommen in 
Baden-Württemberg und vermutlich auch in Deutsch­
land.
Linaria supina wurde zunächst für eine Kümmerform 
von Linaria vulgaris gehalten, unterscheidet sich aber 
unter anderem durch die meist geringere Größe 
(5-30 cm), den niederliegend-aufsteigende Sproß (bei 
den vorliegenden Exemplaren teilweise schon an der 
Basis verzweigt) und weniger zahlreiche, blaugrüne, 
bis etwa 2 mm breite und meist nur bis 2 cm lange 
Blätter (untere quirl-, obere wechselständig). Der Blü­
tenstand ist häufig wenigblütig, die Einzelblüten sind 
nur bis 2,3 cm lang, der Gaumen ist hellgelb, die 
Kelchblätter sind lineal-lanzettlich und fast so lang wie 
die reife Frucht. Die Samen sind warzenlos und nie­
renförmig.
Linaria supina wird meist als einjährige Art angese­
hen. Nach Chater, Valdes & Webb (1972) kann die 
Pflanze aber auch zweijährig oder ausdauernd sein. 
Im Rheinhafen Kehl überleben einzelne Individuen 
milde Winter.
Linaria supina ist eine hauptsächlich westmediterran­
subatlantisch verbreitete Sippe. Ihr Areal erstreckt sich 
im Westen von Südwest-Großbritannien südwärts 
über Frankreich, Spanien und Portugal bis Marokko. 
Die Ostgrenze der Verbreitung liegt bei 10°35’ östl. 
Länge und verläuft von Nordwestitalien nordwärts 
über die französischen Westalpen (Savoyen) bis nach 
Luxemburg und Südbelgien. Vermutlich lediglich ad­
ventive Vorkommen sind aus Südskandinavien (Lid 
1974), den Niederlanden (Cortenraad 1987), dem 
Elsaß, Süddeutschland und Nordamerika bekannt. 
Cortenraad (1987:272) und Lambinon et al. (1982) 
vermuten, daß sich Linaria supina zur Zeit nach Nord­
osten ausbreitet.
In Mitteleuropa ist Linaria supina eine seltene, zumeist 
unbeständige Adventivart. Aus Deutschland liegen
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